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inm (ikîmi)fe nuit JTrisfortdj Mimst *).

Raltet fbrs aus?

£)altet itjrs ans? Es fnattert unö rattert,
(Es pfeift unö es fcijleift unö es flirrt unö es firrt,
©ranaten unö Kugeln un5 Bomben unö ZÏÏinen.

(Eine £jölle ifts, öie uns ringsum umfcbnnrrt.

galtet itjrê aus?

Da Krad] unö ein Schlag unö fünf ZlTaitn, öie liegen,

^rifdje unö fröt]lid]e Jungen, im Blut.
Sie Ijaben ein Stieb, eine ZTiutter 511 £)aus.

's ift fremöfalte Erbe, in öie man ftc tut.
fjaltet it]rs aus?

0 fjerjen, ihr fersen, märt itjr non (Eifen,

JDcirt iljr non StaEjl in öcm furchtbaren ©raus,
Unö märt ibjr gefeit gegen taufenö ©efabren,

Das alles, öas alles, it?r hieltets nicht aus,

bfieltets nicht aus

Docl], fann eure Seele ftille meröen,

Ein tjeiliçter Dom im Schlachtengebraus

Unö euer Zluge ein ftrahlenöes Keuchten,

Entflammt aus Emigfeiten heraus,

Dann hattet ihrs aus!
Brüöer, ihr Brüöer, galtet ihr aus?

*) Kus „Sturmgeboren", (Sebicfjte aus bem Krieg. 5. Kufï. üerlegt bei paul ÏIÎnDer,

îlliittcben. ]9t6.
„Hm puStid)en Çtrb." gaÇrgcmg XIX. 1915/16. §e{t 8.
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Zwei Gedichte von Friedrich Ulmerch.

staltet Ms aus?

galtet ihrs aus? Es knattert und rattert,

Es pfeift und es schleift und es klirrt und es sirrt,

Granaten und Äugeln und Bomben und Minen.
Eine Hölle ists, die uns ringsum umschwirrt.

Haltet ihrs aus?

Da Mach und ein Schlag... und fünf Mann, die liegen,

Frische und fröhliche Jungen, im Blut.
Sie haben ein Lieb, eine Mutter zu Haus.
's ist fremdkalte Erde, in die man sie tut.
Haltet ihrs aus?

G Herzen, ihr Herzen, wärt ihr von Eisen,

Wärt ihr von Stahl in dem furchtbaren Graus,

Und wärt ihr gefeit gegen tausend Gefahren,

Das alles, das alles, ihr hieltets nicht aus,

Hieltets nicht aus!

Doch, kann eure Seele stille werden,

Ein heiliger Dom im Schlachtengebraus

Und euer Auge ein strahlendes Leuchten,

Entflammt aus Ewigkeiten heraus,

Dann haltet ihrs aus!
Brüder, ihr Brüder, haltet ihr aus?

D Aus „Sturmgeboren", Gedichte aus dem Krieg, z. Aufl. verlegt bei Paul Müller,

München. t?tL.
„Am häuslichen Herd." Jahrgang XIX. I9IS/1S. Heft 8.
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Den loten Soldaten
Sie alle, ^reurtb 06er ^ein6,
Sic fyabert IDeib un6 Ijabert Kin6
©6er 6od; 2Tlutter unb Pater
©6er 6od) eins, 6em lieb fie ftn6
So Diele rufy'n in 6er <£r6e.

Sie sogen aus jung, frifcb un6 rot,
^reun6 o6er ^ein6, um 3U fiegen.
Pielc, fo ciel un6 ftn6 nun tot.
© ©reinen, bitter un6 Ijeif!
H)ar6 je fo fdjmer gemeint einmal
PDeitEjin in blutigen £an6en?
<Es meint 6ie 2llm, es meint 6as ©al.
<£s meint aus bredjenbem Ifersen
Die gleiche £ieb bei ^reun6 un6 ^ein6,
Brennenöes H)efy um 6as Ciebfte.
Un6 fie ftn6s mert meint, ja meint

Sas UHättdjw oom jflîoorljof.
S8on Selma Sagcrlöf.

1.

@d ift in einem ©^ingfaal, ineit brausen auf bent Sanbe. 2fm 3tid)tcr=
tifd), ïiotf) oben im ©aal, fügt ber 9iid)ter, ein großer, ftarf gebauter Staun
mit breitem, grobgefdmittenem ©efidjt. ©djon mehrere ©tunben lang f)at
er einen gall nad) bem anbern entfd)teben, unb fdjliefjlidj ift etïoaë ioic Über=

brufj unb ©üfterteit über i!)n gefommen. @d ift fdjtoer 31t jagen, ob es bie

fjifse unb ©djtot'tle im ©eridjtdfaal ift, bie il)n bebrüdt, ober bie ©d)itlb an
biefer fd)Ied)ten Saune bie Sefdjäftigung mit allen biefen fleinlidjen 3toiftig=
leiten trägt, bie aud ïcinent anbern ©ntnbe entftanben 31t fein fdjeinen, aid
um bie Ipänbelfudjt unb Xlnbarm^ergigïeit unb ©elbgier ber SJtenfdjcn an
ben ©ag gu bringen.

@r I)at gerabe mit einer ber lebten ißerfjanblungcn begonnen, bie beute
burdjgefüljrt toerben fallen. @d bjanbelt fid) um bie jfjorberung eines ©rgie=
bungdbeitraged.

®iefer $all ift fd)on am Hörigen ©eridjtdtag nerfianbelt toorbcu, unb
bad fßrotoloH bed früheren Sßrogeffed toirb eben beriefen. SDaraus erfährt
man fürd erfte, baf; bie Klägerin eine arme SMenftmagb ift unb ber Se'flagte
ein berljeirateter Stann.

Sßeiter gebt aud bem fßrotololt bettor, bafj ber SMlagte erüärt bat, bie
Klägerin babe ibjn gu Hnredjt unb nur aud ©etoinnfuebt f)icrber laben laffen.
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ven toten 5oltlaten
Hie alle, freund oder Feind,
Hie haben Weib und haben Aind
Gder doch llUutter und Dater
Gder doch eins, dem lieb sie sind
Ho viele ruh'n in der Erde.
Hie zogen aus jung, frisch und rot,
Freund oder Feind, um zu siegen.

Diele, so viel. und sind nun tot.
G Tränen, bitter und heiß!
Ward je so schwer geweint einmal
Weithin in blutigen Landen?
Es weint die Alm, es weint das Tal.
Es weint aus brechendem Herzen
Die gleiche Lieb... bei Freund und Feind,
Brennendes Weh um das Liebste.
Und sie finds wert Ja, weint, ja weint!

Das Mädchen vom Momhof.
Von Sel m a Lagerlöf.

1.

Es ist in einem Thingsanl, weit draußen aus denn Lande. Am Richter-
tisch, hoch oben in? Saal, sitzt der Richter, ein großer, stark gebauter Mann
mit breiten?, grobgeschnittenem Gesicht. Schon mehrere Stunden lang hat
er einen Fall nach den? andern entschieden, und schließlich ist etwas wie Über-
druß und Düsterkeit über ihn gekommen. Es ist schwer zu sagen, ob es die
Hitze und Schwüle im Gerichtssaal ist, die ihn bedrückt, oder die Schuld an
dieser schlechten Laune die Beschäftigung mit allen diesen kleinliche?? Zwistig-
ketten trägt, die aus keine??? andern Grunde entstanden zu sein scheinen, als
un? die Händelsucht und Unbarmherzigkeit und Geldgier der Menschen an
den Tag zu bringen.

Er hat gerade mit einer der letzten Verhandlungen begönne??, die heute
durchgeführt werden sollen. Es handelt sich um die Forderung eines Erzic-
hungsbeitrages.

Dieser Fall ist schon am vorigen Gerichtstag verhandelt worden, und
das Protokoll des früheren Prozesses wird eben verlesen. Daraus erfährt
man fürs erste, daß die Klägerin eine arme Dienstmagd ist und der Beklagte
ein verheirateter Mann.

Weiter geht aus dem Protokoll hervor, daß der Beklagte erklärt hat, die
Klägerin habe ihn zu Unrecht und nur aus Gewinnsucht hierher laden lassen.
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